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Das Kaiſerthum Oeſterreich iſt f.  Ir die nhänger
der drei katholiſchen Bekenntniſſe 16 Kirchenpro⸗
vinzen lit iözeſen, und exemte Sprengel⸗ ein  —
gethei leſe Diözeſen ſind von ſehr ungleicher
Größe, Ind reichen nicht ſelten dvon Kronlande
Iu das andere hinüber Es gewiß von Intereſſe,
ſowohl ſpeziell —

＋—

— den Klerus als auch überhaupt
ſur die t  e Adminiſtration ind gebildete Laien,

enem Diözeſanatlas die einzelnen Kirchen-—
ſprengel projektirt zu ſehen Die nachſtehenden Zei  —  —
len haben die Abſicht die Sache anzuregen, und die
Art und Weiſe der Ausführung urz 1  U ſeizziren
Der Atlas önnte aus Blättern eſtehen ni

öhe von ngefähr 15 and emnner Breite von
207 Die natürlichſte Abtheilung en die Kirchen—
provinzen der Art daß wenn hunli Di
zeſen emnmer ind derſelben Kirchenprovinz auf emn
kämen mi möglichſter Berückſichtigung der politiſchen
Ländereintheilung Nur dort die Kirchenprovin—
zen chlecht arrondirt ſind, oder eme Diözeſenzahl aben,
die eine oder mehrere Karten nicht völlig ausfüllen:
ſollten Sprengel verſchiedener Provinzen auf die nam
liche arte kommen. Die natürlichen, kirchlichen und
politiſchen Grenzen müßten be den Kirchenprovinzen
owohl, wie bei den einzelnen Bisthümern, An⸗
egeben ſein. In iözeſen gemiſchter Religion wären  2
die proteſtantiſchen, ſchismatiſchen und en Di⸗
ſtrikte nach Art der Sprachkarten mit Farben zu be
zeichnen. Bei der angenommene Größe der einzelnen
Blätter könnten vielleicht auch die adminiſtrativen Un
terabtheilungen emner Diözeſe punktirt werden. In der
arte ſelb llen mi ihren unterſcheidenden Zeichen
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alle jene Orte aufgeführt ſein, In welchen ſich katho  —
liſche Pfarr-Filial⸗ und Nebenkirchen, oder größere
Kapellen befinden; Kapellen, E zum
öffentlichen Gottesdienſte wirklich verwendet, oder doch
jederzeit verwende verden können.. Die Zahl olcher
Ortſchaften m Kaiſerthume, wo ſich katholiſche Got
teshäuſer befinden, beträgt —  —  — ES würden
demnach durchſchnittlich auf jedes des
—1 Ortsnamen zu graviren ſein. Zu b
merken wären jedenfalls die Walfartsorte Ind die
Klöſter. Klar iſt's, daß nebenher auch die nothwen⸗
igen 1  en Bezeichnungen, ſo weit ſie die
Deutlichkeit fordert und das Terrain uläßt, ſo wieſie auf andern guten Karten vorkommen, anzuführen
bvären. Am Rande jede Blattes endlich würden
ſtatiſtiſche Notizen in prägnanter Kürze u  4„  ber die Aus⸗
dehnung, Errichtung, konfeſſionelle und ſprachliche Ver
ſchiedenheit, über die adminiſtrative Ind ſeelſorgliche
Eintheilung, die Zahl und den Beſtand der weltprie⸗
erlichen und klöſterlichen Genoſſenſchaften; Üüber e
Zahl des Klerus und der vorhandenen kirchlichen In
ſtitute jeder einzelnen Diözeſe, die auf dem Blatte
dargeſtellt iſt, ihre Aufzeichnung finden. Was nun
die Ausführung des Unternehmens anbelangt, ſo ver
kennen wir nicht, daß ihre Schwierigkeiten habe, 10daß ſie geradezu ohne gefüllige Unterſtützung der weltli—⸗
chen Behörde unmöglich ſei Es müßte von vielen
iözeſen vegen Mangelhaftigkeit ihrer Schemäatismen
ezielle Auskunft eingeholt werden; und 0 daͤrf ſicher
nicht von allen die nöthige Diskretion ind das no
ige Interefſe erwartet werden, daß ſie auf Privatan⸗
fragen nöthige Antwort ertheilten. Die weite wie
rigkeit. iſt der Koſtenpunkt. ES iſt nicht 3u läugnen,
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daß bei der wohlfeilſten Ausfü  rung des Atlaſes
große Ausgaben I Anſpruch genommen werden. Die
Sache wäre auf dem Pränumerationswege einzuleiten. Und

die großen Buchhändlerſpeſen und Ankündigungs⸗
gebühren zu erſparen, die jede derk faſt 2  ——
Hälfte vertheuern; könnte die Pränumerations⸗Ankün⸗
digung und Leitung on den betreffenden Diözeſan⸗Vorſtehungen 8  Ur ihren Klerus in die Hand genom⸗
len werden Einen ſpeziellen Koſtenüberſchlag fann
Einſender nicht liefern, da er nicht gehörige techniſche
Kenntniß dafür beſitzt Er glaubt jedo bei der
Zahl von 45300 Prieſtern, die m Kaiſerſtaate woh  —  2
nen, auf eine Theilnahme zählen zu können,
daß das einzelne einen Konventionsgulden
oder noch illiger könnte hindanngegeben werden.*)

*) Einſender hält dafür, daß ſelbſt inter den Geiſtli—
hen mancher Diözefen Leute 0 finden eien, welche Talent,
Kenntniſſe und ei hätten, den mechaniſchen Theildes Unternehmens mit künſtleriſcher Fertigkeit beſorgen.Dadurch würde ſicher das Werk an Präciſion und Wohlfeil—hei gewinnen. Es beſindet ſich N unſerm Bisthumeein einfacher Prieſter — Johann Lamprecht welcher be
kanntlich noch als Alumnus (anno unſere ausgezeich—nete Diözeſankarte verfertigte. Dieſer Mann, den der Ein⸗
ſender nicht n  er ennt, ſoll aber nicht nur eine große Fer  7tigkeit in der Kartenprojektion, ſondern auch nicht gemeinearchitektiſche Kenntniſſe beſitzen, die bloß einer Aneiferung und
letzten Ausbildung harren, Aum ſich Im kirchlichen Baufache,das in einer ſo großen Diözeſe, wie Linz, (ſie zu 750 Got⸗
teshäuſer) gewiß ſeinen eigenen Mann fordert, nützlich zumachen. Es iſt doch Jammerſchade, wenn ezielle Anlagen,die nicht alle Tage, namentlich bei unſerm Stande, vorkommen,bloß deßwegen verkümmern, weil eS unmöglich ſcheint, ſie den
gehörigen Platz zu ſtellen. So wird's vielle in andern
Bisthümern auch ein Könnten da nicht etwa die katholiſchenVereine, denen doch Hebung der kirchlichen Kunſt zu thuniſt, etwas f  ir die Hervorziehung ſolcher Leute un
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Dieß würde I„  für einen Zeitraum von 28 Jahren,
welcher zwiſchen der Verſendung des erſten und letzten

etwa zu liegen fäme, eben keine große Aus⸗
gabe ſein Es kommt Uur darauf an, wie die Sache
Anklang findet

Die homiletiſchen Regeln für die Mider⸗
egung.

. der Prediger ſeinen Zuhörern eine feft Ueber⸗
zeugung von den Lehrern des Chriſtenthums beizubrin⸗
gen hat, ſo iſt e8 auch ſeine Sache, das, bas die⸗
ſer Ueberzeugung im Wege ſteht, zu widerlegen, wobei
er immer mit kluger Sorgfalt ＋* erke gehen muß.

Quellen des Irrthums und Art der er
egung desſelben.

Es ieg in dem en  eu em ſtarker Trieb,
aus le zUr Freiheit laren Wahrheiten zu
widerſtehen, oft aus bloßem Eigenſinn, aus Mangel
Am Nachdenken, aus niederer Beſchäftigung, E
die Seele nicht erheben läßt, ihr keine Sl
gibt, U. W., wodurch der Verſtand verdunkelt und
Vorurthei und Irrthum ſtark werden. ies ſind die
theoretiſchen Irrthümer k gegen den Glauben
ſtreiten.

Be dieſer Art des Irrthums ſoll der rediger
zu ſeinem Vortrage beſondere Gelegenheiten und die


